






Im Jahr 2009 kann der 150. Geburtstag 
des Erscheinens von «On the origins of 
species» gefeiert werden. 
Charles Darwin publizierte am 24. No-
vember 1859 die erste Ausgabe seines 
epochemachenden Buches.  Bereits im 
Januar 1860 folgte die zweite und im 
Juli 1869 die fünfte Ausgabe von «Die 
Entstehung der Arten». In Cambridge, 
wo Darwin seine Studien begann, wird 
im Sommer 2009 ein grosser Anlass zu 
seiner Würdigung stattfinden.
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Heute spricht alle Welt von Darwin 
und vom Darwinismus. Das Ganze hat 
bloss einen Schönheitsfehler: Sehr viele 
Kommentator/innen irren sich in der 
Einschätzung Darwins. Dieser Artikel 
möchte aufzeigen, wo die gängigsten 
Irrtümer liegen und weshalb es nicht nur 
wissenschaftlich, sondern auch politisch 
wichtig ist, Darwin und die Evolutions-
theorie korrekt zu verstehen.

Darwinismus ist nicht Sozialdar-
winismus
Wann immer ich mit Geisteswissenschaft-
ler/innen, mit kritischen Zeitgenossen 
oder mit Menschen, die zum ersten Mal 
von Darwin hören, spreche, stellt sich 
nach kurzer Zeit heraus, dass Darwin als 
(Mit)verursacher sozialdarwinistischer 

Ideologie angeschaut wird. Dies ist ein-
deutig falsch. Der Sozialdarwinismus als 
Strömung ist älter als Darwins Theorie. 
Unter Sozialdarwinismus versteht man 
die Ideologie, dass die Natur selbst geeig-
nete Mechanismen bereithalte, um in der 
Gesellschaft Ordnung zu schaffen. Sozi-
aldarwinisten glauben, es sei richtig, dass 
jeweils der «Stärkste» (Rücksichtsloseste, 
Brutalste oder Gerissenste) die Oberhand 
gewinne und die «Schwachen» von allen 
Ressourcen und sozialen Vorteilen ver-
dränge. Dieses «Gesetz des Dschungels» 
wird als Naturgesetz hingestellt (was es in 
keiner Weise ist) und so gerechtfertigt… 
Nur: Menschenverachtende Ideologien, 
welche die Schwächen des Wirtschafts- 
und Sozialsystems als «natürlich» apo-
strophieren, gibt es in den westlichen 
Patriarchaten schon lange; sie existierten 
bereits vor Darwins Publikationen!

Entscheidend ist vermutlich, dass Darwin 
in einer Epoche lebte, in der sich reak-
tionäre Ideologien als Abwehr gegen 
die überhandnehmenden sozialen und 
gesellschaftlichen Probleme häuften. Der 
Ökonom und Philosoph Thomas Malthus 
zum Beispiel machte sich Sorgen um die 
Produktivität in der Landwirtschaft; statt 
sich jedoch mit dem Bodenbesitz und der 
technischen Verbesserung der Lebensmit-
telproduktion zu befassen, postulierte 
Malthus ab 1798, dass die «Bevölkerungs-
zunahme» das grundsätzliche Problem 
der fortschrittlichen Gesellschaften sei. 
Die Nahrungsmittelerzeugung könne 
nur linear gesteigert werden, die Bevöl-
kerung wachse jedoch geometrisch...  
Dies müsse, so der Pessimist Malthus, zu 
Wirtschaftskatastrophen führen. Seine 
Lehre wurde und wird von reaktionären 
Politiker/innen bis heute gebraucht, um 
Massnahmen gegen verarmte Bevölke-
rungsgruppen durchzusetzen. Darwin 
schrieb in seiner Autobiografie, er habe 
sich durch die Lektüre von Malthus’ 
Schriften ab 1838 beeinflussen lassen. 
Forschungen in Darwins Aufzeichnun-
gen zeigen jedoch, dass Darwin den 
Einfluss Malthus’ selbst überschätzte: In 
seinen Notizen findet sich bereits vor der 
Malthus-Lektüre alles Entscheidende für 
seine spätere Selektionstheorie.
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Doch selbst wenn es so gewesen wäre, 
dass Darwin bei Malthus die Idee von der 
Verknappung der Nahrung für eine wach-
sende Bevölkerung übernommen hätte, 
wäre die Wahrnehmung, die Lehre Dar-
wins sei letztlich «sozialdarwinistisch», 
völlig falsch. Darwins wissenschaftliches 
Werk besteht ja gerade darin, dass nicht 
ideologisch vorgefasste Meinungen (wie 

bei den damals herrschenden Theologen), 
sondern echte, überprüfbare Hypothesen 
formuliert worden sind. 
Dazu kommt, dass sich Darwins Hypothe-
sen auf die Veränderlichkeit der Arten 
bezogen und keineswegs auf Verände-
rungen in menschlichen Gesellschaften! 

Dass der damals lebende Philosoph 
Spencer ab 1860 die Evolutionstheorie 
Darwins (und anderer Biologen) nutzte, 
um eine neue Soziallehre zu begründen, 
ist nicht die Schuld Darwins. Es lag of-
fenbar im Zeitgeist, in allen möglichen 
Gebieten «Evolutionen» zu vermuten: 
Die menschlichen Gesellschaften, das 
menschliche Bewusstsein, alles Mögliche 
sollte sich nach Spencers Vorstellung 
nach bestimmten Gesetzmässigkeiten 
(fort)entwickeln. Es ist bekannt, dass 
der Ausdruck «the survival of the fittest» 
auf Spencer zurückgeht und nicht auf 
Darwin. Der Punkt ist aber nicht, wer 
diesen Ausdruck prägte. Der Punkt ist, 
dass Darwin (sowie Wallace und andere 
Biologen) eine wissenschaftliche Theorie 
zur Entstehung der natürlichen Vielfalt 
der Organismen entwickelten, in de-
nen auch bewusst gesetzte Metaphern 
Verwendung fanden, wo hingegen 
sämtliche Philosophen dieser Zeit keine 
Naturwissenschaft betrieben, sondern 
bestenfalls etwas zur Ideologiegeschichte 
beitrugen und z.T. Schaden anrichteten 
mit einem asozialen und rassistischen 
Menschenbild. Wenn ein liberaler Phi-
losoph wie Spencer von Menschen sagt, 
nur der Fitteste überlebe, dann hat dies 
eine andere Bedeutung, als wenn Darwin 
postuliert, derjenige Organismus, der 
seiner natürlichen Umwelt am besten 
angepasst sei, überlebe mit grösserer 
Wahrscheinlichkeit als ein Organismus, 
der zum Beispiel die für diese Umgebung 
falsche Tarnfarbe besitze. Leider wird 
bis heute Missbrauch getrieben mit der 
Evolutionstheorie. Sie bezieht sich defi-
nitionsgemäss auf biologische Prozesse, 
nicht auf gesellschaftliche Phänomene.

2009: Darwinjahr
Martina Meier, Biologin, Bern
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Charles Darwin (1809-1882) 
Britischer Naturforscher und Mitbegründer  

der nach ihm benannten «Evolutionstheorie».

Darwin begann sich ab 1837 Gedanken zum Ursprung der 
Arten zu machen. In sein Notizbuch zeichnet er  das erste 
Baumdiagramm. (Notebook B, 1837)
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Evolutionstheorie – eine der bes-
ten wissenschaftlichen Theorien 
unserer Zeit
Weit verbreitet ist der Irrtum, bei der 
Evolutionstheorie handle es sich um 
Spekulation bzw. um ein wissenschaft-
lich nicht überprüfbares Hirngespinst. 
Das Gegenteil ist der Fall: Alle neuen 
Forschungsergebnisse der Biologie konn-
ten in die Evolutionstheorie integriert 
werden. Immer dann, wenn etwas dem 
Ansatz Darwins zu widersprechen schien, 
konnte man die Theorie erweitern und 
anpassen. 

Heute spricht man, jedenfalls in deutsch-
sprachigen Ländern, auch nicht mehr von 
«Darwinismus», sondern von der «Syn-
thetischen Theorie der Evolution» oder 
einfach von der «Evolutionstheorie». 
Dies ist korrekt, weil nach Darwin noch 
viele andere Forscher/innen zur heuti-
gen, umfassenden Theorie beigetragen 
haben. Der Ausdruck Evolutionstheorie 
ist auch insofern besser, als mit der 
Endsilbe «…ismus» üblicherweise keine 
wissenschaftliche Theorie, sondern eine 
Ideologie bezeichnet wird. Es ist allen, 
die wissenschaftlich arbeiten, vollständig 
klar, dass es sich bei der Evolutionstheorie 
stets um seriöse Wissenschaft handelte, 
auch wenn einzelne Forscher/innen 
manchmal zu weit gingen und die Theorie 
überstrapazierten.

In den letzten Jahren hat die Rezeption 
von Naturwissenschaft in der Gesellschaft 
sehr gelitten. Für mich ist nachvollziehbar, 
dass das Image der Naturwissenschaftler/
innen angekratzt ist, weil die Durchset-
zung der Anwendung bestimmter Tech-
nologien gegen den Willen der Betroffe-
nen erfolgte (Atomkraft) oder bestimmte 
Firmen mit Hilfe neuer Erkenntnisse eine 
Fehlentwicklung einleiteten, die heute 
schmerzlich spürbar wird (z.B. Anbau von 
Gentechpflanzen). 

Das, was viele wissenschaftskritische 
Leute jedoch nicht wollten, ist nun 
leider eingetreten: Es hat eine Erosion 
des Vertrauens in Wissenschaft an sich 
stattgefunden. Und noch schlimmer: Es 
ist den meisten Leuten nicht mehr klar, 
was Wissenschaft von Nicht-Wissenschaft 
unterscheidet. Eine oft 
gehörte Meinung ist die, 
alles sei letztlich eine Glau-
bensfrage oder eine Frage 
der persönlichen Meinung. 
Dass es bei wissenschaft-
lichen Untersuchungen 
gerade darum geht, per-
sönliche Meinungen hint-
anzustellen, ist offenbar 
in den Köpfen nicht mehr 
präsent. 
Ganz unabhängig davon, 
wie gut das den einzelnen 
Vertreter/innen von Wis-
senschaft in den verschie-

denen Epochen gelungen ist (zu diesem 
Thema könnte man Bücher schreiben!), 
das Festhalten daran, dass es einen Un-
terschied macht, ob ich an eine Frage 
wissenschaftlich herangehe oder nicht, 
ist zentral. Es darf in einer aufgeklärten 
Gesellschaft nicht passieren, dass Leute 
kreationistische Ideen als gleichwertig 
mit einem wissenschaftlichen Ansatz 
verkaufen können und niemand etwas 
dabei findet.
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Was ist eine wissenschaftlichen 
Theorie? 

Eine Theorie
4
 kann erst gebildet werden, 

wenn man verschiedene Hypothesen 
miteinander zu einem Ganzen verbindet. 
Das geschieht erst dann, wenn man die 
beteiligten Hypothesen mehrfach hat 
bestätigen können. 
Ein neues theoretisches Gebilde muss 
in der Lage sein, Phänomene besser als 
bisher erklären zu können. Eine Theorie 
ist also keineswegs bloss so eine Idee, 
wie dies oft im umgangssprachlichen Ge-
brauch des Wortes Theorie mitschwingt. 
Eine Theorie ist ein Gebilde, zu dem man 
erst kommt, wenn erhebliche Vorarbeit 
geleistet worden ist. In der Wissenschafts-
geschichte haben sich Theorien länger 
oder weniger lang halten können, es 
hat immer wieder neben guten Theorien  
auch schlechte gegeben. 

Eine Theorie kann dann als schlecht 
apostrophiert werden, wenn sie die 
Anforderungen an eine wissenschaftli-
che Theorie nicht erfüllt, z.B. wenn sie 
nicht falsifizierbar ist. Wissenschaftlich 
betrachtet ist die Evolutionstheorie eine 
der besten Theorien der Gegenwart, allen 
Versuchen zum Trotz, sie aus politischen 
Gründen schlecht zu reden. 

1	 www.darwin2009.cam.ac.uk/festival
2	 Schon in der RECLAM-Ausgabe von  «Die Entste-
hung der Arten», erschienen 1963, steht im Nachwort, 
dass Malthus’ Einfluss überschätzt wurde. Vgl. auch  
www.darwinproject.ac.uk
3	 Vgl. «NaturWert»-Debatte auf www.schule-und-
evolution.uwen.ch
4 	Vgl. auch das Interview mit Prof. K. Nickelsen auf 
www.schule-und-evolution.uwen.ch und die Website 
der Abteilung Wissenschaftstheorie der Uni Bern  
www.philoscience.unibe.ch

Diskreditierungsversuche
Kreationistische Kreise haben ein Inter-
esse daran, die Evolutionstheorie zu dis-
kreditieren. Weshalb behaupten eigent-
lich so viele Leute, die Evolutionstheorie 
erkläre längst nicht alles und es müssten 
auch Alternativen diskutiert werden? 
Dies ist relativ einfach zu erklären: Wenn 
Sie den Film «An inconvenient truth» 
von Al Gore gesehen haben, wissen Sie 
schon, wie der Trick geht:
Medienleute beginnen, anerkannte 
wissenschaftliche Aussagen als «umstrit-
ten» darzustellen. Beispiel: Obwohl es 
beim Thema Kohlendioxidausstoss und 
Klimawandel gar keine unterschiedli-
chen wissenschaftlichen Ansätze gab, 
behaupteten US-Republikaner bewusst, 
die Wissenschaft sei sich nicht einig…. 
Damit ist der Boden dafür, dass man Al-
ternativmeinungen präsentieren kann, 
bereitet. Wie gesagt spielt es keine Rolle, 
ob etwas in der Wissenschaft tatsächlich 
umstritten ist oder nicht. Es geht nur 
darum, so zu tun, als ob. Dann nämlich 
kann man eine nicht wissenschaftliche 
Sicht als Alternative verkaufen und 
den Bürger/innen einreden, es sei un-
demokratisch, wenn bloss eine Sicht 
dargestellt werde.
Analog gehen heute kreationistische 
Kreise vor:  Man müsse doch verschiede-
ne Erklärungsmöglichkeiten nebenein-
ander gelten lassen und unseren Kindern 
erklären, dass es nicht bloss eine Wahr-
heit gebe ...So wird die neue Unwissen-
heit der Leute bezüglich Unterschied 
zwischen Wissenschaft und Ideologie 
schamlos ausgenutzt.                      mm

Als dritter Referent sprach Werner Fuss 
von Fachverband Ethik, München, über 
«Bekenntnisneutrale Wertevermittlung 
an Schulen».

FVS-Copräsident Stefan Mauerhofer hat 
an der Tagung teilgenommen.
Sein Fazit: «Das Publikum war von der ka-
tholischen Theologin bis zum überzeug-
ten Atheisten gemischt. Ich konnte erste 
Kontakte mit Humanisten aus dem süd-
deutschen Raum knüpfen. Dabei stellte 
sich auch die Frage einer grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit. Es zeigte sich, 
dass unsere Webseite auch in Deutschland 
gelesen und gelobt wird. Die guten 
und ausgewogenen Artikel von unserer 
Redaktorin wurden speziell erwähnt.  
Es fiel mir auf, dass das Gesprächsklima 
in Deutschland generell ein bisschen 
härter ist als bei uns. Dennoch kann ich 
eine positive Bilanz von dieser Tagung 
ziehen. Vielleicht ergibt sich bald wieder 
eine Gelegenheit die Beziehungen zu 
unseren nördlichen Nachbarn zu vertie-
fen.»                                                      rc

Säkularer Staat
Fortsetzung von Seite 3



Richard Rorty: Hoffnung statt Erkenntnis
Einführung in die pragmatische Philosophie
Passagen Verlag,1993, ISBN-10: 3851650751
In seinem Vorlesungszyklus im Rahmen der 
IWM-Vorlesungen zur Modernen Philosophie. 
Rorty deutet Pragmatismus als philosophisches 
Bemühen, unsere moralischen Anschauungen 
mit der Weltsicht der Darwinschen Biologie 
zu versöhnen – ähnlich wie Kant dies mit dem 
Kopernikanischen Weltbild versuchte. Seine 
Neuinterpretation des Pragmatismus läuft darauf hinaus, uns 
von dem Anspruch zu verabschieden, die innere Natur der 
Wirklichkeit erfasst zu haben, und an seine Stelle die Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft zu setzen.
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Philosophie und Wissenschaft

NEU: Bücher kaufen zum Vorteil der FVS 
Bestellen Sie Ihre Bücher über den virtuellen Büchershop  auf www.frei-
denken.ch: Amazon vergütet mindestens 5% des Betrages an die FVS. 

Richard Dawkins: Geschichten vom Ursprung des Lebens
Eine Zeitreise auf Darwins Spuren
Ullstein, 2008, ISBN-10: 3550087489
Eine erzählte Reise durch vier Milliarden Jahre 
Evolution: vom Homo sapiens bis zum ge-
heimnisvollen Beginn des Lebens. Anhand des 
erlebten Schicksals vieler Arten entfaltet sich 
das gesamte Wunder der Entstehung unserer 
Welt. Das in den USA schon 2004 veröffentlichte 
opus magnum von Dawkins ist eine komplette 
Darstellung seiner evolutionsbiologischen For-
schungen, die sich immer wieder auf Charles 
Darwin beziehen. Es ist das erste Buch dieser 
Art, das sowohl wissenschaftlich fundiert als auch sprachlich 
und erzählerisch ansprechend einen weiten Kreis von an Na-
turwissenschaft interessierten Menschen anspricht. 
«Dies ist das zur Zeit lesenswerteste Buch über die Evolution 
überhaupt.» --SÜDDEUTSCHE ZEITUNG/ 17.10.08

Chris Buskes: Evolutionär denken. 
Darwins Einfluss auf unser Weltbild
Primus Verlag, 2008, ISBN-10: 3896783831
Der niederländische Wissenschaftsphilosoph 
Buskes liefert in seinem Buch einen informati-
ven und sachkundigen Überblick zur Wirkung 
der Evolutionstheorie auf unser Verständnis 
von Bewusstsein und Fortschritt, Kultur und 
Moral, Religion und Sprache.
2006 erhielt Buskes für dieses Buch den holländischen «Socrates 
Wisselbeker»-Preis für das anregendste philosophische Werk.

Michael Hampe: Erkenntnis und Praxis. 
Studien zum Pragmatismus
Suhrkamp, 2006, ISBN-10: 3518293761
Welche Relevanz hat Philosophie für das Leben? 
Mit seiner Forderung, dass jede begriffliche Un-
terscheidung auf eine Differenz im menschlichen 
Wahrnehmen und Handeln bezogen sein solle, 
hat der Pragmatismus wie kaum eine andere 
philosophische Strömung diese Frage ernst 
genommen. Als kritische Philosophie muss sich 
der Pragmatismus gleichwohl und gleichermassen von Termi-
nologien der Wissenschaften und von Alltagsüberzeugungen 
distanzieren können. Die in diesem Band versammelten Abhand-
lungen, decken das ganze Spektrum pragmatistischen Denkens 
ab. Der Autor ist seit 2004 Professor an der ETH Zürich.

Säkulare Umschau
Religiöse Werbung in der Schweiz 
Die bescheidene Plakatkampagne der FVS ist vor allem von 
reformierter Seite heftig kritisiert worden.

Die Reformierten selber kleckern nicht: Vor ein paar Jahren hat 
eine 1 Mio. Franken teure – intern umstrittene – Plakatkampagne 
nicht den gewünschten Erfolg gebracht. In Basel werben sie jetzt 
im öffentlichen Verkehr: ein ganzes Jahr zirkuliert ein Kirchen-
tram, das die rund 20'000 Ausgetretenen zum Wiedereintritt 
in die Kirche bewegen soll. Kostenpunkt: 175'000.-. 

Die Katholischen bieten bis am 6. Januar 2009 «Radio Gloria» 
an mit einem christlichen Weihnachtsprogramm. Verlost wird 
zudem ein Reisegutschein für eine Lourdes-Wallfahrt. Das Pro-
gramm von Radio Gloria kann in den Kantonen Luzern, Zug, 
nördliches Urnerland und im Schwyzer Talkessel auf den UKW-
Frequenzen FM 92,9 MHz und 95,6 MHz empfangen werden. 
Ganzjährig sendet Radio Gloria auf Astra digital Satellit (19,2 
Grad Ost) schweizweit im Kabelnetz und im Internet. 

Auch die Heilsarmee leistet sich teure Werbung: mit ihren TV-
Spots ist sie einen Monat lang auf SF1 und SF2 und auf einem 
welschen Kanal präsent. Ihre Topfkollekte beläuft sich in der 
Schweiz jedes Jahr auf ca. 1.5 Mio. Fr. – Tendenz aber offenbar 
abnehmend. Noch liegen Hunderttausend für Werbung drin.

Muslime im Kanton Zürich
Eine Studie des Instituts für Politikwissenschaft der Uni Zürich 
ergab: der Anteil der Muslime an der Wohnbevölkerung hat 
sich  von 5.3% (2000) auf 7.9% (2007) erhöht. Der Zuwachs hat 
sich in jüngster Zeit etwas abgeflacht. 80% sind jünger als 40 
Jahre und 11% Schulabgänger ohne Berufsausbildung. 
Religionsausübung: Ein Drittel gibt an, ausserhalb der Moschee 
nie zu beten, 27.5 % beten täglich.             Tages Anzeiger, 11.12.2008

Immigration und Identität in Deutschland
Einer Studie basierend auf Interviews mit mehr als 2000 in 
Deutschland lebenden Zuwanderern ergab: 
«Faktoren wie ethnische Zugehörigkeit, Religion und Zuwan-
derungsgeschichte beeinflussen zwar die Alltagskultur, sind 
aber auf Dauer nicht identitätsstiftend. Der Einfluss religiöser 
Traditionen wird oft überschätzt. Drei Viertel der Befragten 
zeigen eine starke Aversion gegenüber fundamentalistischen 
Einstellungen und Gruppierungen jeder Couleur. 84 Prozent 
sind der Meinung, Religion sei reine Privatsache.
Insgesamt 56% der Befragten bezeichnen sich als Angehörige 
einer der grossen christlichen Konfessionen, 22% als Muslime. 
Nur in einem der acht Milieus spielt die Religion eine alltags-
bestimmende  Rolle – als Rahmen eines rural-traditionellen, von 
autoritärem Familismus geprägten Wertesystems. In dieser Le-
benswelt, dem religiös verwurzelten Milieu, sind Muslime und 
entsprechend auch Menschen mit türkischem Migrationshin-
tergrund deutlich überrepräsentiert. In allen anderen Milieus 
(93% der Grundgesamtheit) findet sich ein breites ethnisches 
und konfessionelles Spektrum.»                     www.sinus-sociovision.de

Trennung von Staat und Kirche in den USA 
Der neue amerikanische Präsident Barack Obama hat sich von 
seinem Mitkonkurrenten John McCain unter anderem deutlich 
darin unterschieden, welche Richter er für den höchsten Ge-
richtshof bevorzugen würde: Obama wird eher Richter wählen 
welche der Trennung von Staat und Kirche grosses Gewicht 
geben. Praktisch zeigt sich aber, dass selbst wenn Obama 8 
Jahre im Amt bleiben sollte, sich das heute äusserst knappe 
Verhältnis von 5:4 unter den Richtern kaum verbessern wird, 
weil die Richter auf Lebenszeit gewählt und die 4 Gegner der 
Trennung noch lange im Amt bleiben werden. 
Die amerikanischen Humanisten weisen deshalb darauf hin, dass 
es wichtig ist, die nächsten 8 Jahre zu nutzen, den BürgerInnen 
die Bedeutung der Trennung von Staat und Kirchen klar zu 
machen.                                   Counsel for Secular Humanism, News Dec. 2008



Basel – NWS
Letzter Do. im Monat	 15:00 
Donnerstag-Hock 
Rest. "Park", Flughafenstr. 31

Basel – Union
Letzter Freitag im Monat	 19:00 
Freie Zusammenkunft
Café "Spillmann", Eisengasse 1

Bern 
Samstag, 10. Januar	  15:00
Neujahrs-Apéro im Freiden-
kerhaus Weissensteinstr. 49B
Keine Anmeldung nötig.

Dienstag, 13. Januar	  19:00
Freidenker-Treff 
Restaurant "National"

Samstag, 17. Januar 	 16:00
Pittura filosofica 
Führung durch den Künstler.

Grenchen
Dienstag, 20. Januar	 19:00 
Kegel- und Jassabend Rest. 
"Feldschlösschen", Grenchen. 

Montag, 26. Januar 	 19:00 
Gemütliche Zusammenkunft 
Rest. "Passage", Grenchen. 

Schaffhausen
Jeden Samstag	 10-11:00
Freidenkerstamm
Café CoopCity

St. Gallen
Freitag, 23. Januar 	 19:00
Info-Abend für neue Mitglieder 
und weitere Interessierte
Restaurant "Dufour", St. Gallen

Winterthur  
Mittwoch, 14. Januar	  19:30
Mittwoch-Stamm
Restaurant "Schützenhof" 
Voranzeige

Samstag, 28. Februar 2009
Generalversammlung

Zürich
Montag, 12. Januar 	 14.30
Freie Zusammenkunft
Themen: Rapport vom Grossen 
Vorstand, Vorschau auf 2009
Restaurant "Schweighof"
Schweighofstr. 232, Zürich
Voranzeige

Samstag, 14. März 2009
Generalversammlung

Zentralvorstand
Sa. 14. Februar, 4. April 2009
im Freidenkerhaus Bern

DV 2009
So. 17. Mai 2009 in Olten

Agenda
1/2009  frei denken.   7

Kunst

Dudo Erny
Praktische Autoprüfung
 
Leitfaden für die 
Vorbereitung auf die 
praktische Autoprüfung
mit vielen Abbildungen.

152 Seiten
 
ISBN 3-0344-0156-6

Pittura filosofica
Dem Berner Freidenker und Maler Roset geht es 
um die Synthese. Er thematisiert Elemente und 
philosophische Zusammenhänge und gelangt 
damit zu einem neuen Ganzen. Seine Arbeit 
erinnert an Kandinskys Bestreben, die Leere 
des Betrügerischen in der Kunst zu entlarven 
und Werke mit innerem Leben, Echtheit und 
abstraktem Geist zu schaffen. Oder an den Ku-
bismus, der die pulsierende, reiche Bewegung 
in Bildern festhält, um eine neue Disziplin zu 
bilden. Die Gemälde sollen wie in anderen 
Epochen von Konventionen und Traditionen 
befreien (aufklären). Roset ist überzeugt, dass 
Moderne und Postmoderne beendet sind. Er 
setzt je nach Aussage des Gemäldes sämtliche 
historisch entstandenen Stilmittel ein. Damit 
ermöglicht er auch den Brückenschlag von 
hergebrachten Kunstauffassungen zur neuen 
Anwendung der Malerei.
Alle gezeigten Gemälde sind mit einer Bildlegen-
de versehen. Die Bildlegende ist in Rosets Schaffen Bestandteil des Gemäldes. Sie ist Basis der 
Bilder und dient der Erläuterung, Anregung und Erkenntnisfindung. Der Text trägt dazu bei, 
das Thema des Gemäldes zu festigen und hervorzuheben. Roset will anregen, den Betrachter 
aufwecken, neugierig machen und noch lieber Diskussionen und gar Dispute auslösen. Insbe-
sondere ist es ihm ein Anliegen, Schranken aufzubrechen. Mit der Verknüpfung von Bild und 
Text zu einem Ganzen macht Roset den Schritt in eine neue Richtung. Der Künstler ist in Bern 
nicht unbekannt, hat er doch immer wieder seine Werke in verschiedenen Galerien gezeigt, 
ebenso im Haus der Kunst in München.                                                                   www.roset.ch

Ausstellung: 9.-31. Januar 2009, jeweils Do bis Sa, 16:00-20:00.
Plattform für Kunst & Medien, Neubrückstrasse 84, 3012 Bern                         

Anzeige

Mit Begeisterung haben Mus-
lime in der Schweiz auf die 
Aussage eines «Wort zum 
Sonntag»-Predigers von SF 
TV, Thomas Joller, reagiert, 
man könnte den Muslimen ein 
«Wort zum Freitag» einräu- 
men. Natürlich kam dann auch 
gleich die Idee zum «Wort 
zum Shabbat» für die Juden… 
«Integration durch Religion» 
und «interreligiöser Dialog» 
ist derzeit das Steckenpferd 
vor allem der Reformierten. 

Joller soll gesagt haben, die 
religiösen Minderheiten hät-
ten bisher keine Plattform im 
Fernsehen. Die Allianz der 
Religiösen auf dem Vormarsch 
– nun auch im staatlichen 
Fernsehen?
Reicht es nicht, dass für die 
Übertragung von Ostermes-
sen «Sternstunden» der Phi-
losophie und Kunst verdrängt 
werden, dass SF 2 ein «Fenster 
zum Sonntag» für die selbst 
finanzierten Sendungen der 

evangelikalen Alphavision 
öffnet?
Warum findet der allseits so 
hoch gelobte «Dialog der 
Religionen» eigentlich nicht 
als tatsächliches – natürlich 
journalistisch moderiertes 
– Gespräch unter Predigern 
statt, wöchentlich, öffentlich, 
von mir aus auch zu guter 
Sendezeit, damit alle sehen 
und hören können wie klein 
der gemeinsame Nenner der 
Monotheisten ist. 
Und dann wäre da ja auch der 
Dialog zwischen Religiösen 
und ReligionskritikerInnen, 
in dem sich zeigen könnte, 
wie weit her es ist mit dem 
Anspruch moralischer Überle-
genheit der Religiösen. 
FreidenkerInnen wollen keine 
Verkündungssendungen auf 
gebührenpflichtigen Kanä-
len von Radio und Fernse-
hen, sondern aufklärerische, 
journalistische Arbeit. Denn 
– wie der Film «Religulous» 
von Bill Maher demonstriert 
–  man muss den Religiösen 
nur einfache Fragen stellen, 
dann zeigen sie ihr wahres Ge-
sicht.                               Reta Caspar

Wort zum Freitag, Samstag, Sonntag …
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Kontakte für weltliche Feiern
Freidenker Nordwestschweiz
Postfach 260    4010 Basel
basel-nws@frei-denken.ch  	
Präsident:   	 H. Stieger 079 217 01 29
Mitgliederdienst: B. Bisig 061 321 31 48

Freidenker-Union Basel 
Postfach 4471    4002 Basel
basel-union@frei-denken.ch
Präsident:	 G. Rudolf  061 601 03 43
Mitgliederdienst: 	 061 601 03 23

Basel

Ticino
Associazione Svizzera dei Liberi 
Pensatori (ASLP) Sezione Ticino
CP  721    6902 Paradiso
ticino@frei-denken.ch
Presidente: R. Spielhofer 	091 994 21 45

Vaud
Ass. vaudoise de la Libre Pensée 
CP 5264    1002 Lausanne
vaud@frei-denken.ch
Président:       J. P. Ravay 	 022 361 94 00 
Secrétariat:     	  026 660 46 78 

Winterthur

Freidenker Winterthur
Postfach 1806    8401 Winterthur
winterthur@frei-denken.ch
Vorsitz:        H. Meichtry	 071 966 59 75
Sekretariat:     D. Dünki 	  052 222 98 94
Familiendienst: M. Ochsner 052 232  04 77

Zürich

Freidenker Zürich
Postfach 3353    8021 Zürich
zuerich@frei-denken.ch
Präs.: H. Rutishauser Tel/Fax 	044 463 16 55
Mitgliederdienst: M. Dobler 	 044 341 38 57
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27 ch. des quoattes    1285 Avusy 
genève@frei-denken.ch 
Président:  J. P. Bouquet	 022 756 40 49 

Genève

Freidenker Grenchen u. Umgebung
Postfach 418    2540 Grenchen
grenchen@frei-denken.ch
Präsident:  S. Mauerhofer	076 388 46 39 
Mitgliederdienst/            	  L. Höhneisen 
Krankenbesuche	 076 53 99 301 

Grenchen und Umgebung

Freidenker Mittelland
Postfach 56    4628 Wolfwil
mittelland@frei-denken.ch
Präsident:    H. Haldiman  062 926 16 33

Mittelland

Freidenker Schaffhausen
Postfach 69    8213 Neunkirch
schaffhausen@frei-denken.ch
Kontakt:       R. Imholz  	 079 751 41 38

Schaffhausen

Freidenker Region St. Gallen
c/o S. Breitler
Haldenweg 37    9100 Herisau
Kontakt:       S. Breitler  	 071 351 29 81

St. Gallen

Mitglied der Weltunion der Freidenker (WUF) und der Internationalen Humanistischen und Ethischen Union (IHEU)
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Freidenker Zentralschweiz
Zugerstr. 35    6415 Arth
zentralschweiz@frei-denken.ch
Präsidentin:     G. Annen	 041 855 10 59

Zentralschweiz

Freidenker-Vereinigung 
der Schweiz FVS
Geschäftsstelle
Weissensteinstr. 49b
Postfach    
CH-3001 Bern
Tel. 031 371 65 67
Fax 031 371 65 68
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